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Prof. Dr. Eva Blischi

Dozentin an der Hochschule fir Soziale Arbeit der FHNW am Institut Integration und Partizipation. Arbeits- und
Forschungsschwerpunkte: Herausfordernde Verhaltensweisen, Gewalt, Opferhilfe, kooperative Prozessgestaltung,
Projektmanagement.

Prof. Dr. Stefania Calabrese

Dozentin und Projektleiterin an der Hochschule Luzern — Soziale Arbeit, Institut fiir Sozialpddagogik und Bildung,
Kompetenzzentrum Lebensqualitdt und Behinderung. Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: Herausfordernde
Verhaltensweisen von Menschen mit kognitiven Beeintrachtigungen; Pravention, Deeskalation, Notfallhandeln und
Nachsorge im Kontext von herausfordernden Situationen.

Pia Georgi-Tscherry, MA

Dozentin und Projektleiterin an der Hochschule Luzern — Soziale Arbeit. Institut fiir Sozialpadagogik und Bildung.
Kompetenzzentrum Lebensqualitdt und Behinderung. Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: Herausfordernde
Verhaltensweisen bei Menschen mit schweren Beeintrachtigungen, Lebensqualitat und Bildung im Kontext von
Behinderung, agogische Aspekte bei schwerer und mehrfacher Beeintréchtigung, Lebenswelt erwachsener und alter
Menschen mit Beeintrachtigung.

Daniel Kasper, lic. phil. |

Dozent an der Hochschule flir Soziale Arbeit der FHNW am Institut Integration und Partizipation. Arbeits- und
Forschungsschwerpunkte: Menschen mit Beeintrachtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen, Behinde-
rung und Sexualitat, Préavention sexueller Grenzverletzungen, Leben mit Assistenz und schwerer Beeintrachtigung,
funktionale Gesundheit.

Prof. Dr. med. Klaus Hennicke

Diplomsoziologe, Facharzt fiir Kinder-, Jugendpsychiatrie und -psychotherapie. Arbeitsschwerpunkte: Verhaltens-
auffalligkeiten und psychische Stoérungen bei Menschen mit intellektueller Beeintrachtigung (Diagnostik, Therapie,
Versorgungsbedingungen), spezielle Entwicklungspsycho(patho)logie intellektuell beeintréchtigter Menschen, Be-
ratung und Supervision in Einrichtungen der Jugend- und Behindertenhilfe sowie an Férderschulen fir geistige
Entwicklung.

Sabine Seibel

Wohnverbundleitung, Stiftung Nieder-Ramstadter Diakonie, verantwortlich fiir drei Wohnh&user fur jeweils 16 Kli-
entinnen und Klienten, unter anderem fiir die Intensivbetreuung in der Hofreite in Reinheim-Ueberau.

Jorg Bohler, dipl. Heilpadagoge und lic. phil. |

Fachpsychologe fiir Psychotherapie FSP, seit 1981 im Fachbereich Psychologie/Psychotherapie der Stiftung Bihl
tatig, arbeitet im interdisziplindren Team der Therapeutischen Wohnschulgruppe TWSG. Fruhere langjéhrige Kurs-
leitungstatigkeit in der Agogis/INSOS Weiterbildung und als Dozent im MAS fir Kinder- und Jugendpsychologie
der Universitat Basel mit Schwerpunkt Psychodiagnostik und Psychotherapie bei Menschen mit kognitiven Beein-
trachtigungen.
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Prof. Dr. Paula Sterkenburg

Lehrstuhl durch besondere Berufung an der Abteilung fir Klinische Kinder- und Familienstudien der Fakultat fur
Verhaltens- und Bewegungswissenschaften und dem Forschungszentrum fiir Offentliche Gesundheit (APH) der
Freien Universitat Amsterdam, in den Niederlanden zum Thema «Personen mit einer visuellen oder visuell-intel-
lektuellen Beeintréchtigung, soziale Beziehungen und IKT». Sie ist eine zugelassene Psychologin/Therapeutin und
arbeitet an der Abteilung fiir Psychotherapie der Bartiméus-Abteilung in Doorn. Sie erhielt viele Auszeichnungen
fur die Art und Weise, wie es ihr gelang, eine Briicke zwischen Forschung und Praxis zu schlagen. Sie ist Autorin
und Mitautorin von Buchern und veréffentlicht Artikel iber Menschen mit Beeintrachtigungen, soziale Beziehun-
gen und ICT.

Ernst Wullenweber

Studierte zunachst Sozialpddagogik an der Fachhochschule Niederrhein und anschliessend Sonderpadagogik an der
Carl-von-Ossietzki-Universitat Oldenburg. Nach vielen Jahren berufspraktischer Tatigkeit in verschiedenen Berei-
chen der Behindertenhilfe erlangte er 1999 die Promotion an der Universitat Oldenburg mit der Studie «Krisen und
Behinderung. Entwicklung einer praxisbezogenen Theorie und eines Handlungskonzeptes fur Krisen bei Menschen
mit geistiger Behinderung». 2005 habilitierte er sich an der Otto-von-Guericke-Universitat Magdeburg mit der Stu-
die «Soziale Konflikte als paddagogisches Problem. Eine Studie zum heilpddagogischen Handeln in Einrichtungen
der Behindertenhilfe». Als Privatdozent mit der Venia legendi fir Rehabilitationspadagogik wirkte er zunéchst in
Magdeburg und ab 2010 an der Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg. Bis zum Sommersemester 2018 war
er dort ausserplanmassiger Professor fiir Geistigbehindertenpadagogik. Daneben ist er freiberuflich in Fort- und
Weiterbildung, Beratung, Supervision und Vortrdgen im gesamten deutschsprachigen Raum tétig.

Daniel Bruttin

Ausgebildeter Sozialpaddagoge und Supervisor. Er arbeitete als Begleitperson, Berater und Flhrungsperson in di-
versen Institutionen fir Menschen mit Beeintrachtigung, in der Aids-Arbeit und in der Sexualpédagogik. Als Ge-
schaftsfuhrer des Vereins Chupferhammer war er oft damit konfrontiert, dass Menschen, die sich selbst- und fremd-
aggressives Verhalten angeeignet hatten, keinen passenden Platz fanden oder in spezialisierten Institutionen in eine
Gewaltspirale gerieten, die einen Normalisierungsprozess verhinderte. Daniel Bruttin lebt heute als freiberuflicher
Begleiter fir Fihrungspersonen und Teams in Winterthur.

69


https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialp%C3%A4dagogik
https://de.wikipedia.org/wiki/Fachhochschule_Niederrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/Sonderp%C3%A4dagogik
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_von_Ossietzky_Universit%C3%A4t_Oldenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Behindertenhilfe
https://de.wikipedia.org/wiki/Promotion_(Doktor)
https://de.wikipedia.org/wiki/Habilitation
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto-von-Guericke-Universit%C3%A4t_Magdeburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Magdeburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Au%C3%9Ferplanm%C3%A4%C3%9Figer_Professor
https://de.wikipedia.org/wiki/Geistigbehindertenp%C3%A4dagogik

	Vorwort
	1 Spannungsfelder im Kontext der Intensivbetreuung
	«Intensivbetreuung» – worüber sprechen wir?
	Ziele der Intensivbetreuung
	Chancen der Intensivbetreuung
	Risiken der Intensivbetreuung
	Alternativen zur Intensivbetreuung
	Fazit

	2 Intensivbetreuung heisst Betreuen und Behandeln!
	Fragestellung
	Aktueller Erkenntnisstand
	Ziele der Intensivbetreuung
	Chancen
	Risiken der Intensivbetreuung
	Alternativen
	Fazit

	3 Was tut gut? Entwicklung eines neuen Konzepts für die Intensivbetreuung. Am Beispiel der Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie (Deutschland)
	Ein Weg aus der Institution
	Leben in Reinheim-Ueberau
	Fazit

	4 Die Therapeutische Wohnschulgruppe (TWSG) der Stiftung Bühl – ein interdisziplinäres Förderprogramm für Kinder und Jugendliche mit intellektuellen Beeinträchtigungen, psychischen Störungen und herausfordernden Verhaltensweisen
	Ausgangslage
	Konzeptionelle Grundlagen der TWSG der Stiftung Bühl
	Evaluationsergebnisse
	Fazit

	5 An erster Stelle stehen die Möglichkeiten von Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen: individualisierte Begleitung von Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung und herausfordernden Verhaltensweisen
	Einleitung
	Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen
	Interventionen für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen auf der Grundlage der «Social Baseline Theory» und der Bindungstheorie
	Interventionen für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen im Allgemeinen
	Interventionen für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen: Co-Regulierung und Selbstregulierung
	Interventionen für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen: Stress erkennen
	Interventionen für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und herausfordernden Verhaltensweisen: sensible Begleitung und Beziehungsaufbau
	Fazit

	6 Fragestellungen, Herausforderungen, Risiken und Chancen der Intensivbetreuung – Praxisbeobachtungen und systemkritische Reflexionen
	Fragestellungen und Herausforderungen
	Risiken
	Chancen
	Fazit

	7 Der «Chupferhammer» – ein Beispiel dafür, dass es auch anders geht
	8 «Checkliste» – Bedingungen für Angebote mit  Intensivbetreuung
	Ebene Klient*innen
	Ebene Mitarbeitende
	Ebene Begleit- und Behandlungsangebot
	Ebene Leitungspersonen
	Ebene Institution
	Ebene Infrastruktur
	Ebene Kanton / zuständige Behörde

	Abbildungsverzeichnis
	Quellenverzeichnis
	Autorinnen und Autoren
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite
	Leere Seite

